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I,uil « lii krsnk ^
Blind wütet das Kriegsschicksal :

' den einen führt es unversehrt durch
zahlreiche Gefechte und Schlachten und den anderen streckt es beim ersten Zn
sammentresfen mit dem kämpfenden Feinde nieder .

Am vorigen Samstag nahmen wir Notiz von dem Ausmarsch Dr . Franks
in die Front , von den stürmischen Ovationen und den rührenden Szenen,
die sich abspielten , als sich Mannheims Proletariat von seinem Abgeordneten'
verabschiedete , und am gestrigen Nachmittag um V-ö Uhr übermittelte uns
das Telephon di« folgende Nachricht:

(W . T . B .) Mannheim , 7 . Sept . Der Reichs- und Land¬
tagsabgeordnete Dr . Ludwig Frank, der als Kriegsfreiwilliger den
Krieg gegen Frankreich mitmachte , ist am Donnerstag voriger Woche
bei einem Angriff auf eine feindliche Stellung gefallen.

Dr . Frank tot ! Wenn es uns mcht die kalten , nüchternen Buchstaben
mitleidlos beweisen würden, vermöchten wir es nicht zu glauben, vermöchten
wir nicht, das fast Anfaßbare zu fassen. Und doch ist es so : Der aner¬
kannte Führer der badischen Sozialdemokratie, der geborene Parlamentarier ,
der weitsichtige Politiker, der glänzende , geistvolle Redner Genosse Dr . Frank
weilt nicht mehr unter den Lebenden ! Am Montag , 31 . August, zog er
aus unh bereits am 3 . September fiel er . Und die Tragik des Todes
Dr . Franks liegt darin , dab er im Kampfe gegen ein Land fiel, dessen Ver¬
söhnung mit Deutschland er sich von allen führenden Politikern Deutsch¬
lands fast am meisten angelegen sein ließ.

Aber Dr . Frank gehörte zunächst uns, gehörte der badischen Sozialdemo¬
kratie , zählte zu ihr durch Geburt und Abstammung. In Baden stand seine
Wiege , an badischen Mittel - und Hochschulen oblag er seinen Studien , in
der größten Industriestadt Badens lebte und wirkte er und den einzigen badi¬
schen Wahlkreis, der nach 1912 einen Sozialdemokraten in den Reichstag ent¬
sandte , vertrat der Verstorbene mit viel Geschick und unbestrittenem Erfolg . Wo
so viele Berührungspunkte vorhanden sind , wirkt der Tod eines solchen Mannes
doppelt schmerzlich , fühlt ihn jeder einzelne umchtiger und tiefer. Denn Dr .
Frank war von der Tauber bis zum Bodensee persönlich bekannt, hatte in vielen
Orten Versammlungen abgehalten, war in den letzten Jahren ständiger erster
Vorsitzender auf den Parteitagen der badischen Sozialdemokratie und hatte
durch seine gehaltvollen Reden im Landtage und im Reichstage das Interesse:
und die Aufmerksamkeit nicht nur unserer Parteigenossen, sondern der gesamten
politischen Welt auf sich gelenkt. Wir wissen , was er uns war , wie drin¬
gend wir seiner bedurften, welche Ratschläge er uns gegeben und mit welchen
Zuversicht wir seiner Führung folgen konnten. Und wir erwarteten von ihm
noch viel, denn nach dem beendeten Kriege , nach der völligen Neuorientierung
auf dem politischen, sozialen und nicht zuletzt parteitaktischen Gebiete hätte
sich das Führertalent des Verstorbenen , seine prinzipielle Klarheit , sein« diplo^
malische Klugheit und sein politischer Scharfblick sicher herrlich bewährt . Nun
er nicht mehr ist, nun wir in der schwierigsten und erfahrungsreichsten aller
Zeiten leben , wo uns ein Dr . Frank doppelt und dreifach not tat , fühlen wir
erst die Größe des Verlustes, das herbe Leid , das uns betroffen.

*
Der vollen Bedeutung Dr . Franks kann man schwerlich in einem kurzen

Nachrufe gerecht werden . Er war auf allen Gebieten ein ganzer Mann . Wenn;
es sich um das Wohl und Wehe der Partei handelte, war ihm das Kleinste
nicht zu klein, und die Schwierigkeit einer großen Ausgabe schreckte ihn nicht
ab» an ihre Lösung zu gehen . Denn in verhältnismäßig jungen Jahren wurde
er an verantwortungsvolle Posten gestellt. Mit 30 Jahren war er Stadt «
verordneter von Mannheim, mit 31 Jahren Landtagsabgeordne¬
ter . mit 33 Jahren Reichstagsabgeordneter . Um diese Ehren¬
ämter sämtlich gut verwalten zu können, bedarf es erstaunlicher Arbeitskraft ,
eines unermüdlichen Eifers und einer vollen Hingabe an die als gut und
gerecht erkannte Sache . Bei dem Verstorbenen waren alle diese Eigenschaften
in reichlichem Maße vertreten. Er hatte sich in seinen Schuljahren und später
auf der Realschuke in Lahr , sowie auf den Universitäten Freiburg und
Berlin ein gründliches Wissen und gediegene Kenntnisse erworben. Dr . Frank
verband sic bei seinem späteren öffentlichen Wirken mit eisernem Fleiße und
mit gewaltigem Aufwand von Energie. So studierte er oft auf der Fahrt von
Mannheim nach Berlin die Reichstagsdrucksachen, hielt in der deutschen Volks¬
vertretung eine meist sehr beachtete Rede und fuhr umgehend nach Badei^
zurück , um im Karlsruher Rondell bei der Etatdebatte und bei anderen wich¬
tigen Vorlagen die Stellung der Sozialdemokratie klar und scharf zu präzi¬
sieren. Seine vielseitige Bildung und seine rasche Auffassungsgabe befähigten
ihn, sich in schwierige Materien verhältnismäßig leicht einzuarbeiten und

meist das Richtige zu treffen. Erklärlich, daß er im badischen Landtage
sich in kurzer Zeit eine unangefochtene Position schuf und neben Kolb durch
fast drei Gesetzgebungsperioden hindurch der Führer der sozialdemokratischen
Fraktion war. Sogar im Reichstage lenkte er durch seine geistreiche Art,
zu reden , durch die knappe Fassung des Inhalts seiner Reden die Aufmerksam -
keit seiner Kollegen auf sich und hatte immer das Ohr des Hauses , wenn
er sprach . Man wußte, der Abgeordnete für Mannheim hatte etwas zu
sagen, wenn er die Reichstagstribüne betrat . In der Form angenehm , ließ
er es trotzdem an Schärfe des Inhalts , meistens gepaart mit trefflicher Satire ,
nicht fehlen .

*
Gen . Dr . Frank war aber nicht nur «in geschätzter Parlamentarier , er

war der berufene Parteiführer . Seit der eifrige Gymnasiast von Lahr
in seiner Abiturientenred« den Idealen der staatlichen Gleichberechtigung und
der politischen und sozialen Freiheit ein begeistertes Loblied sang, das damals
viel Aufsehen erregt hatte , befaßte er sich in so intensiver Weise mit den Pro¬
blemen des Sozialismus , daß er ihr beredter Anwalt , ihr glühender Prophet
wurde. Er lernte dadurch das innere Leben der sozialdemokratischen Partei
gründlich kennen und suchte der Parteitaktit eine Richtung zu geben, die für
ihn die erfolgversprechendste war , die nach seiner Ansicht der politisch Md
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterklasse die besten Chancen im Kampfe
mit ihren zahlreichen Gegnern bot . Wir sehen ihn auf den badischen und
später auf den deutschen Parteitagen für die Durchsetzung dieser Rich¬
tung mit Geschick und Energie streiten , wodurch er bald zu khren namhaf¬
testen Vertretern zählte . In der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion galt sein Wort etwas und in Baden ging innerhalb dev
letzten Jahrzehnte keine wichtige Entscheidung vor sich, die nicht mehr 'oder
minder den Stempel des Dr . Frankschen Einflusses trug . Insbesondere war
seine leidenschaftslose Ruhe, sein kühles Abwägeu der politischen Möglichkeit^»
bei dem Abschluß des G r o ß b l o ckb ünd ni s s es mit den Liberalen von
unschätzbarem Werte. Er war in der Hauptsache der Wortführer der Partei ,
und die Zentrumspresse wußte schon, was sie sagte , als sie von dem Mann¬
heimer Großblockdirektor prach . Auf den badischen Parteitagen hatte immer
Dr . Frank das Referat , wenn es sich um die Beschlußfassung Uber die von
der Sozialdemokratie anzuwendende Taktik handelte. Als vor drei Jahre »
der neue Parteiausschuß eingesetzt wurde, der den einzelnen Bundes«
staaten einen gewissen Einfluß bei wichtigen Parteicntscheidungen für das
ganze Reich sichern sollte, war es selbstverständlich, daß Baden seinen «Dr.
Frank als einzigen Vertreter in diese Partei -Instanz entsandte . Seit dieser
Zeit gehörte der jetzt auf dem Schlachtfeld Gefallene dem Landesoor -
stand der sozialdemokratischen Partei Badens an, an dessen
wöchentlichen Sitzungen er regelmäßig teilnahm, wenn es ihm seine Zeit
irgendwie erlaubte.

'
*

Für die Presse und ihre Entwicklung hegte er immer ein lebhaftes
Interesse. Er selbst war eifriger Zeitungsleser, und wenn man ihm auf
einer Eisenbahnfahrt oder sonstwie begegnete , trug er immer einie Anzahl
Zeitungen bei sich. Auch unserer Volkswacht war er ein lieber Freund
und verfolgte stetig ihre Entwicklung . Selten schlug er es ab, wenn wir ihn
um einen kurzen Beitrag baten. Als er vor etwa zehn Jahren an die
Organisierung der Arbeiterjugend Südwestdeutschlands ging , schuf er ihr auch
sofort ein Preßorgan : Die junge Garde . Sonst liegt noch von ihm
eine schriftstellerische Leistung vor , ein kleines Werk, in welchem dye Pro¬
gramme der bürgerlichen , Parteien in der Frankschen Methode
— klar und knapp — zusammengestellt sind. — Seine letzte Anregung auf
dem Preßgebiete war die Schaffung eines sozialdemokratischenNach -
richtenbureaus für Baden , eine Einrichtung, welche ab 1 . Juli in
Funktion trat , aber seit der Kriegserklärung — aus begreiflichem Mangel an
Interesse für innerbadische politische Angelegenheiten — ihre Tätigkeit ein¬
gestellt hat .

*
Der Politiker, Parlamentarier und Parteiführer Dr . Frank begnügte sich

aber durchaus noch nicht mit der Erfüllung und Erledigung dieser Obliegen¬
heiten Sein Vaterland , d . h . seine Wirksamkeit mußte größer sein . Er
pflegte mit Vorliebe die Herstellung internationaler Beziehungen
zu der Sozialdemokratie anderer Länder . Seine gediegenen und von ihm tro^
starker Arbeitshäufung sorgfältig gepflegten Sprachenkenntnifse — er sprach
perfekt französisch und englisch — befähigten ihn dazu in hervorragendem
Maße . Mit fast allen Führern der internationalen Sozialdemokratie war
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er persönlich bekannt , und auf den internationalen Kongressen
gelang es hier und da seinem vermittelnden persönlichen Eingreffen , den Be¬
schlüssen ein einheitliches Gepräge zu geben. Auf Einladung der englischen
Sozialisten hielt er vor vier Jahren in London mehrere Vorträge ; ebenso
lauschten auch die Pariser Arbeiter vor drei Jahren begeistert seinem
feurigen Appell an ihre Klaffen- und Interessen-Solidarität . In frischer
Erinnerung ist . «daß er am 17. August ds . Js . eine Vortragsreise nach
Amerika antreten wollte , um auch in der Neuen Welt für die ideales
Ziele des Sozialismus und für Menschenverbrüderungeinzutreten. Der Krieg
hat leider auch diesem schönen Vorhaben ein Ende gemacht.

*

Dr . Frank hatte sich aber noch größere Ziele gesteckt : er schätzte die
Gefahren der steigenden Rüstungen der europäischen Großmächte durchaus
richtig ein ; er befürchtete, daß die imperialistische Politik der einzelnen Staatlew
eines Tages doch — wie es ja auch gekommen ist — die blutige Auseinandere
setzung zur Folge haben würde, und so bemühte er sich um die Beseitigung
oder Verminderung der politischen Spannung zwischen Deutschland und
Frankreich . Seiner Anregung und seiner Initiative war es in der Haupt¬
sache zu danken , wenn zu Pfingsten des vorigen Jahres in Bern die erste
deutsch - französische Verständigungskonferenz zusammentrat.
Und er schätzte sich glücklich, daß die diesjährige kurze Zusammenkunft ange¬
sehener deutscher und französischer Parlamentarier in Basel , welche am Tage
vor Pfingsten stattfand , die vorbereitenden Arbeiten für die nächste deutsch--
französische Konferenz rasch und zuverlässig erledigte.

Und dieser energische Friedensförderer, dieser erfolgreiche Vermittler
guter und korrekter Beziehungen zwischen den beiden großen Kulturnationep /
verblutete auf dem deutsch- französischen Kriegsschauplatz, fiel beim blutiger;
Waffengang mit Frankreich Es liegt eine erschütternde Tragik in dieser
Todesart Dr . Ludwig Frabks, eine Tragik, welche blitzartig die politische
Situation Europas in der zweiten Hälfte des Jahres 1914 beleuchtet! Nach
Ja u res Dr . Frank — ein härterer Schlag konnte die deutsche , konnte die
internationale Sozialdemokratie nicht treffen.

*

Wem» wir zum Schluß noch dem Lebensgang des Verstorbenen
folgen , so können wir uns kurz fassen , da dieser hinlänglich bekannt ist.
Genosse Dr . Frank ist am 23 . Mai 1874 in Nonnenweier , Amt Lahr, geboren.
Seine Eltern , hochbetagte Kaufmannsleute , leben noch dort . Mit ihnen be¬
trauert ein Bruder und eine Schwester den Gefallenen . Frank besuchte in

Nonnenweier die Volksschule , in Lahr von 1885 bis 1693 das Gymnasium, von
1893 bis 1896 oblag er an den Universitäten in Freiburg und Berlin
dem Studium der Jurisprudenz und Volkswirtschaft, diente als Einjährig-
Freiwilliger bei den 113ern in Freiburg , promovierte 1899 und ließ sich
im Jahre 1900 als Rechtsanwalt in Mannheim nieder. 1904 wurde er in
den dortigen Bürgerausschuß, 1905 in den badischen Landtag und 1907 ist
den deutschen Reichstag gewählt . Seine Praris als Rechtsanwalt nahm von
Jahr zu Jahr zu . vor einigen Jahren assoziierte er sich mit einem Kollegen-
und war in den letzten Jahren — besonders auch für politische Prozesse —
einer der gesuchtesten Verteidiger Deutschlands, eine Zierde des Anwaltstandes)
gleich hochgeschätzt von seinen Kollegen und von den Richtern, mit denen
er amtlich zu tun hatte . — Dr . Frank war unverheiratet .

*
So ist Dr . Frank dahin ! Großzügig war sein Lebensgang , seine Auf¬

fassung vom Lebenszweck und von den Aufgaben der weltgeschichtlichen Be¬
wegung, der Sozialdemokratie , der er seine Kraft und seine Fähigkeiten!
widmete. Ein prächtiger Körper — man nannte ihn ob seiner Aehnlichkeit
mit dem Gründer der deutschen Sozialdemokratie den badischen Las falle
— barg einen Riesengeist. Mit uns trauert die badische , die deutsche, die inter¬
nationale Sozialdemokratie , trauern auch alle diejenigen, die seine Friedens -«
ziele und seine Bemühungen um die freiheitliche Entwicklung unsres Vater¬
landes bewunderten. Ludwig Frank ist tot ; sein Andenken kann nimmermehr
sterben !

*

Dr . Franks Tod .

Aus Mannheim ließ sich die 'Franks. Ztg . melden : Nach Mannheim
sind widersprechende Nachrichten gelangt . Nach einer Postkarte , die ein Kriegs¬
teilnehmer an eine hiesige befreundete Familie sandte und die der Mannheimer-

Generalanzeiger abdruckte, ist Dr . Frank am 3 . September gefallen : die
Volksstimme dagegen schreibt, daß nach Mitteilung anderer . Eefechtsteilnehmer
Dr . Frank nur leicht verwundet sei .

( W . T . B . ) Berlin , 8 . Sept . Die Vossische Zeitung meldet : Der so¬
zialdemokratische Land- und Reichstagsabgeordnete Dr . Frank ist bei einem
Sturmangriff in der Gegend von Luneville gefallen . Er liegt mit zwei
seiner Landsleute bei Baccarat begraben.

»

Line Kugel kam geflogen .
Zum Tode Ludwig Franks.

Es Wird iMnrer klarer , daß war, Lre Zurückgebliebenen,
trotz aller Schlachtenberichte auch kernen annähernden Be¬
griff von der Wirklichkeit des Krieges haben . Höchstens
schne -schatten huschen über uns hin . Er wrrd uns nicht
zum Erlebnis . Auf der Straße und in den Häusern stoßen
wir im Tagesgespräch auf die erschreckendsten Oberflächlich¬
keiten. Selbst die ernsteren Naturen werden von den Ereig¬
nissen nickst sehr tief aufgeschürft. Tas ist eine Gnade der
Natur . Sie hält alles zurück , was zum Ertragen zu viel wäre .
Wir könnten sonst im Wirbel der über uns hliibrausenden
Ereignisse unserer Arbeit noch ivenlger nachkoMmen , als
dorr dies mit Anstrengung aller Kräfte gerade noch vermögen.

Wer dann und wann trifft uys ein dumpfer Schlag.
Wir fahren entsetzt aus . Und der Krieg mit seiner wahnsin¬
nigen Gleichmacherei, der Tod , der kaltlächelndc 'Demokrat,
steht grinsend vor uns .

Ich . ging gestern gegen Abend über dte Kaiserstraße in
Freiburg in Erwartung von /Extrablättern .

Ein Bekannter begegnete Mrr :
„Nichts Neues ?" —
„Wissen Sie 's nicht ? Frank ist gefallen !"

Mann ? Wie ? Wo ?"
Er zuckte die Schulder « : „Eben kaM ein Telegramm !"
Tie Wolke der stumpfen Unerbittlichkeit, die nur Tod

nennen, legte sich über Mich. Irgendwoher aus der Uner-
gründlichkert der Tinge ' waren einige unsichtbare Schläge
geführt worden . Es ist etwas Ungeheures, dvenn emer noch

.vor acht Tagen in der Hochblüte feiner Kraft der uns war
und siegreich lächelnd von uns ging , und nun ist er nicht
mehr . So einer ! Weggewischt von der Tafel des Lebens!

Blitzartig schossen, nachdem ich nber 's erste Erstaunen
Wieder zu Atem gekommen war , Bilder ' vor meinem In¬
nern vorüber : Wie ich . ihn vor 15 Jahren zuM erstenmal
sah, auf dem badischen Parteitag . Er stand hinter dem
Rednerpult , Zitternd vor verhaltener Empörung über meine
Gründe zur Budgetbcivilligung . Er raste förmlich und
stampfte dann und lvann mit dem Fuß . Und dann viele
Jahre später im Reichstag während einer seiner allerbesten,
badischsten , hochgemutesten Reden. Tas ivar überhaupt seine
Stärke , fein Wesen und fern ganzes Leben , dte '

Hochgemur -
heit . Ueberlegene Mannesreife paarte er mit einem geradezu
schwebenden Humor , und dazu schüttelte er fernen Kopf voller
Locken mit dem streng ausgemeißelren Gesicht .

Und dann das letztemal vor einem Jahr ! Alls ernem
Spaziergang nach Günterstal unter der wäldergrünen Wuil-
derwvlke der HetMat hin . Es ivar eine Erquickung, so ganz
allein mit ihm zu gehen und unbefangen zu plaudern .
Er war ein Abgrund von Wissen auf allen Gebieten . Lerne
CMpfindungsfätstgreit für die kleinsten Tinge der Natur ging
ebenso tief wie für die größten der Menschheit . Er hatte die
Nerven des genialen Menschen . Sein Horizont war ern
enorm weiter , und er konnte über Gegner und Feinde mit
einer wohltuenden Sachlichkeit reden. Wir sprachen vom
Kronprinzen , dessen sympathische Seiten , was er auck sonst
an ihm riuszusetzen haben mochte , er hervorhob , und vom
Pfarrer Hansjäkob , der ihn , den badischen Landsmann Und
Lollsmann zu einem Plauderstündchen bei sich ins Pfarr¬
haus von St . Martin geladen hatte . Wir redeten davon , was
es für ein Glück wäre , wenn Männer — wir meinten Män¬
ner aus allen Lagern — häufiger ehrlich Und gerade mit
einander reden «iwürden, unverbindlich , unbefangen und
menschlich reden.

Alle diese Erinnerungen schwirrten in einigen Augen¬
blicken an mir vorbei . Als ich , mich Umsäh , war der Bekannte
weggegäirgen und ich stand allem auf der Straße .

Aich tot , versunken, begraben . Irgendwo in sein Zelttuch
gewickelt unter dem Boden des Schlachtfelds mit anderen
Söhnen des Volks !

Mußte das sein ? Törichte Frage ! Was ist , das hat
immer sein müssen ! Ich « glaube an die gütige Notwendigkeit
aller Tinge , so bitter sie schmecken mögen. Wenn die Prin¬
zen aus 'hohem' Geblüt in diesem Ehrenkrieg Kr unser Sein
und Nichtsein > fallen , warum nicht auch die Fürsten des
Volks? Wir wollen uns von niemanden übertreffen lassen .

Wird er zu ersetzen sein? Törichte Frage ! Ich glaube an
die Anerschöpflichikoit der Statur , und an du Abgrundtiefe des
Menschenreichtums km deutschen Volk . Dü Menschen kommen
und gehen, ,auch die großen Menschen , und während im
Herbst die Blätter fallen , sehen wir den Baum schon du
Ansätze treiben zu neuen Knospen. Alle Sentimentalität ist
M unserer ehernen Zeit vom Uebel . Ter unerschütterliche
Glaube an das Leben allein , und an seinen sieg und
an unseren Sieg vermag solche Verluste, wie den Ludwig
Franks , erträglich « zu machen. Und diesen Glauben haben
wir .

Wir können ihm nur danken, daß er '
so kühn und so

herrlich starb , ein Vorbild rücksichtslosen Heldenlekens. Vom
Volke kam er , zum Volke gtng er. Geboren als Klnd eines
kleinen Mannes im schönen Rieddvrf Nonnenweier , in der
alleManifchen Heimat am Rhein , stieg er auf wie ein Meteor
und sollte nirgends gelten und leuchten als am Himmel der
Geringen und Kleinen. Als Volksmann stand er im Reichstag
unter den Ersten , wenn es den Kampf für die Letzten galt .
Er war dazu geboren , überall unter den ersten zu sein . Tie
Front dwar sein Feld . So meldete er sich« auch im deutschen
Volkskrieg als Freiwilliger in die vorderste Stellung und
frei dort , drei Tage nachdem er , ein Volksheld, unter dem
Jubel seiner Stadt ausgezogen war . Tas war das Ende,
wie es herrlich« zu seinem Anfang und zu seinem ganzen
Leben paßte : In der Front stehen und fallen !

Vielleicht geht es jetzt erntgen Leuten, die noch vor Mo¬
naten auch« diesen Mann vaterlandslos zu nennen sich ver¬
gaßen , jetzt «heiß über ihre Seele . . . .

Uns aber , die ihn immer so kannten , ist Ludwig Frank ,
sein 'heißes tiefes i^ ven und sem rascher kühner Tod^ ein
neuer We-gebcreiter zur etnzrgen Lebensauffassung , die in
unserer Zeit der Erschütterung altes Seins noch Geltung
haben kann , zur heroischen ! Anton Fendlich

Ba-en uns Ser Krieg.
Badische KriegsAeMenr.

Ms tot werden ferner gemeldet : Tipl .-Jng . Fridolin
Osner , Lt. Gustav Freiherr von Meysrn -Hohenberg und
Karl T -reyklust in Karlsruhe ; Haupttrmnn Pletscher in
Müllheim ; Oberrng . Tr . Schmoll , Oberlng . Friedrich
Shbvscht in Mannheim ; Assessor Tr . Eduard Julius
Brendle-Wetzek , Hoteldirektor Fritz Rübsamen , Hermann Kort¬
ner , Kaufmann Gottfried Jäger , Hermann Ihrig , sämtlich
in Heidelberg ; Buchhalter Krämer in Wies loch «; Gtp-
sermeister Josef Moßbrugger , Josef Breu und Unteroffi¬
zier Blekitzk: , sämtliche in Schwetzingen ; Albert Boden-
müller in Turlach ; Unteroffizier Adolf Kübker ln Bruch¬
sal ; BlechnerMeister Gustav Timer und Robert Leicht in
Pforzheim : Emil Mayer in Ettlingen ; Max Krieg
in Baden - Baden ; Hauptmann Ericht Schmidt , Hermann
Wenk , Otto Fr . Meckerle , Karl Ohergsell und Lt . Mar Roediger
von Manteuffel , sämtlich in Frei 'vurg ; August Minierer
von Triberg , Friseur Emil Britz und Wagner Georg Jrion
von Nonnenweier , AMt Lahr ; Josef Maier in Burg
bei Freiburg ; Maurermeister Adolf Beck (meuchlings auf
Posten erschssen ) und Landwirt Joses Rombach in Reute ;
Otto Huber in Niederschopfheim (Amt Offenburg ) ;
Anton Ruh in Singen ; Rudolf Kaufmann in Klein¬
laufenburg und Mrl Wörner in Die delsheim , Amt
Mosbach, ^

Vorbildlich städtisch Fürsorge .
Ter Bürgerausschuß von Kehl beivilligte einstimmig

einen Kriegskredit von 75 OVO Mark , der zur Bestreitung der
mannigfachen Ausgaben , die der Gemeinde infolge des Krises

erwachsen, dienen soll . Es befinden sich , darunter selbstver¬
ständlich in erster Linie die Aufwendungen für Hinterbliebene
rm Felde gefallener Krieger und - für hilfsbedürftige Fümp-
lien,a :ige'hörige von Soldaten , die in den Krieg gezogen
find . In der letzteren Fürsorge dürste Kehl Wohl von keiner
anderen badischen Stadt .übertroffen werden , denn es ge¬
währt für die Frau monatlich 20 bis 25 Mk . , für jedes
Kind 10 Mark (neben der RerchBunterstützüng) .
Eine Reihe Konstanzer Arbeiter und Parteigenossen befinden

sich in französischer Gefangenschaft.
Alle ließen ihre Angehörigen wissen , daß sie verletzt sind

und gut behandelt und verpflegt werden . Auch die Bitte wird
ausgesprochen, man möge die französischen Verwundeten oder
Gefangenen Wenfalls gut verpflegen und behandeln.

T«i«e Zeitung auf Gemeindekosten.
Tas Mavkgräffer Tagblatt teilt mit : „Zur -Nachahmung«

empfohlen ist der Beschluß der 'Gemeinde Wambach . Sämt¬
liche FeldzugsteilnchMer des Ortes erhalten für die Tauer
des Krieges täglich Las MarAräsler Tagblatt ẑugestellt, und
zwar auf G .' mnn 'oekosten. Wie dankbar sind die Männer , die
draußen im Felde stehen , für die Nachrichten aus der Heimat ;
stehen sie doch dadurch immer in geistiger Verbindung mit
den Lieben daheim . Tas geringe Opfer einer solchen Nach¬
richtenvermittlung könnten auch andere Gemeinden aufbrin¬
gen , die Empfänger werden es 'herzlich danken."

In Orten , in welchen die Abonnenten der Bolkswacht
einen erheblichen Prozentsatz« stellen, könnte die Gemeinde
den Kriegern eine große Freude bereiten ,

'wenn sie ihnen die
Vol 'kswacht , ihr Lieblingsblatt , aus Gemenidekosten zu¬
stellen würde . Welche Gemeinde macht den Anfang ?

Sie trauernde Pest.
Der Erlaß des preußischen Kriegsmimsters, der die

Verbreitung sozialdemokratischer Zeitungen im
Heere gestattet, wird von allen bürgerlichen Blättern ohne
Kommentar als etwas Selbstverständliches wiedergegeben.
Nur die freikonservative Post läßt sich folgenden Stoß¬
seufzer entfahren : . . ^Aus eine Erörterung dieses Erlasses müssen wir ver¬

zichten, da eine solche sicher der Zensur verfallen
würde.

Vor dem Kriegsausbruch hat die Post bekanntlich
di - Verbaftung aller sozialdemokratischen Führer und das
Verbot sämtlicher sozialdemokratischen Zeitungen gefordert.
Jetzt muß si: erleben, daß die Lektüre sozialdemokratischer
Blätter nicht nur „dem Zivil ", sondern gar auch dem Mi¬
litär erlaubt wird, und sie darf dazu nicht einmal etwas
sagen, weil das sonst „ sicher der Zensur verfallen würde".
Dre Situation entbehrt, wie man sieht , nicht einer gewissen
Komik.

M WemISW -nMe» MMWlch.
(W . T . B ) Wien , 7 . Sept . Amtlich , wirb gemeldet:

Dm 3 . September beschossen die Russen die in weitem Um¬
kreise um die Stadt Lemberg errichteten Erdbverke . Unsere
Truppen waren bereits abgezogen, um die offene Stadt vor
einer Beschießung zu bewähren und rveil auch strategische
Gründe dafür sprechen , Lemberg dem Feind ohne Kampf zu
überlassen . TüS VvMLar dement der Russen hat sich sonach
nur gegen unverteidigte Stellungen gerichtet. Tre Armee
Tankl ist neuerdrngS rn heftigem Kampfe. In der sonstigen
Front herrscht verhältnismäßige Ruhe .

(W . T . B .) Wien , 7 . Sept . Amtlich wrrd gemeldet:
Aus den inzwischen gemeldeten abermaligen Kämpfen der
Armee Tankl , gegen welche der Feind namhafte Verstärkungen'
heransührte , wurde bekannt , daß speziell eine Gruppe uutcr
dem Befehl des FeLmarschallcutnants Kesttanek einen starken
Angriff der Runen blutig abwies und Hierher weitere 6 00
Gefangene "Anbrachte . Sonst herrscht aus den. Kriegs-
fchaupbätzen , soweit bekannt, «auch heute relativ Ruhe.
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j» M eine MilllonMgzeuge gefm»en. ! Aus »er Statt Lörrach «ch «« ««»-.>
ließ . T -amit ja kern Zweifel über den Grund der Entlassung

( W . T . B . ) Einen sehr wertvollen Fund haben die
- deutschen Truppen in Reims , das von den Franzosen ver¬
lassen worden ist . gemacht . In dem Schuppen eine Live¬
wissen Duperdusin entdeckte man 10 Doppeldecker , 20 Ein¬
decker , viele Motoren und sonstige für Flugzeuge bestimmte
Materialien . Den Wert des Fundes schätzt man duf eme
Million Mark.

5VVV Serben gefangen.
(W. T . B .) Wien , 7 . Sept . Dre Armeeleitung gibt

bekannt , daß bei Mietrowitza 5000 Serben gefangen worden
sind .

Auch ein Landtagsabgeordneter gefallen.
München , 7 . Sept . (Frkf. Ztg . ) Der Zentruiysabg

Loibl aus Neuenburg ist im Kampfe gegen Frankreich
sHwsr verwundet worden und gestern in einem deutschen La¬
zarett seinen Wunden erlegen. Der Abgeordnete Lorbl
hat ein Alter von 45 Jahren erreicht . Er gehörte der
Abgeordnetenkammer seit 1905 an. Der Verstorbene war
auch zweiter Präsident des christlichen Bauernvereins .

Der Krieg.
Belgische Parlamentarier in Amerika.

Dte Kölnische Volkszeitung berschtet, daß die belgischen
Parteiführer de Wi'art , Hymans und Vandervelde sich über
England nach Amerika begeben Hütten , um in den Vereinigten
Staaten für Belgien und gegen Deutschland zu 'wirken . -
Eure anderweitige "Bestätigung hat diese Meldung bisher
nicht gefunden.

Tie Russen bleiben in Warschau.
Das in Warschau erscheinende polnische Blatt Kurjer

Warszawskr bringt in ferner 'Stummer vom 23 . August eine
Proklamation des Generalmajors Turbrn , des Stadtkomman¬
danten und zurzeit gleichzeitig des Kriegsgouverneurs
von Warschau an die Bevölkerung der Stadt . Es wird darin '
vor -allem den in Umlauf gesetzten Nachrichten enttzegpn --
getreten , Lovnach Warschau durch die russischen Truppen
Erlassen und gar nicht vor dem Feinde verteidigt werden '
soll . Das Gegenteil treffe zu, die Stadt werde befestigt und
würde verteidigt werden . General Turbin gibt der Ein¬
wohnerschaft Warschaus bekannt, daß die Stadt genügend ver¬
proviantiert und zur Verteidigung vorbereitet sei . Dte Be¬
völkerung wird aufgefordert , Ruhe zu bewahren.

Ern Äeu-tschxr Univ-ersrtätsprofcssor als Kriegsgefangener.
Ter Nreuwe Ritterdamsche Courant meldet : Professor

August Fischer von der Universität Leipzig wurde, auf
der Rückreise von Marokko in Plymouth für kriegsgefangen
erklärt .

Unsere Mobilmachung.
(W . T . B .) Wie der Kölnischen Zeitung von vertrauens¬

würdiger Seite Mitgeteilt wird , wurden allein im Eisen-
bahndrrektionsbezirk Köln über dle Rheinbrücke westwärts
Während 19 MobilMachungstagen über 26 000 Militärzüge
befördert . Diese Züge schiafften über 2 Millionen Streiter
und die zu ihnen gehörigen Geschütze, FeldMatcrial , Bagage ,Munition , Proviant ufw. zur Grenze.

Die 7000 deutschen Toten der Hovasagentur .
Es ist unglaublich, was die Depeschenagentur Havas

und mit ihr das Kriegsministerium dem französischen
Volke zu bieten wagt . Am 27 . August 11 Uhr abends
wurde in Paris folgende Mitteilung verbreitet:

In den Vogesen haben die Franzosen die Offensive
wieder ausgenommen und die deutschen Kräfte zurück¬
geschlagen , welche am Mittwoch den Rückzug in der
Richtung nach St . Die verursacht hatten. Die Deut¬
schen haben St . Die , eine offene Stadt , beschossen und
geplündert . Bel Nancy ist die französische Offensive um

i terbrochen . Die deutschen Verluste sind beträchtlich . Auf
- einer Front von 3 Km. fand man 2 500 Tote und

in der Gegend von Mtiment auf einer Front von 4 Km.
4500 Tote .

Natürlich sind die 7000 Toten eine echte Havas - Schwin-
Lelei, aber — so wird's gemacht !

X Tie Einwohnerzahl der hiesigen Stadt bezifferte srck
am 31 . Dezember 1913 ausweislich der Melderegister au
15 611 . Ter Zu - und Wegzug hat gegen das Jahr 1912
abgenoMmen,

'
betrug jedoch immer noch 17 Prozent der

Gesamtbevölkerung .
X Tie Geburtenzunahme , die im Jahre 1912 hier zu ver¬

zeichnen War , ist wieder auf 311 zurückgegangen, den Stand
von 1911 gegen 318 im Jahr 1912 . Eheschließungen fanden
1913 gegen 1912 13 weniger "statt und zwar 110 gegen 123 .
Tie Todesfälle blieben mit 197 auf der gleichen Hohe von
1912 , wovon 93 weiblich. Ehescheidungen fanden vier statt
gegen zwei im Jahre 1912 .

X Ter Jahrmarkt , der auf den 16 . und 17 . Septem¬
ber fällt , wird nicht abgehalten ; dagegen findet der Vieh-
Markt am 17. September statt.

X Tie Sammlung für das Rote Kreuz und den Fonds
für Einberufene 'hat bereits die Summe von 30 000 Mark
ergeben.

X Ter städtische Rechenschaftsbericht pro '1913 ist er¬
schienen . Ter Abschluß ist ein zufriedenstellender und kann
die Finanzlage der Stadt als durchaus gesund bezeichnet
werden .

KriegsberHilfen .
TeM Bürger ausschuß , de rmn Donnerstag zusam-

Mmtreten wird , legt der Gemeinderat folgende Vorlage zur
Genehmigung vor : 1 . Den Familien

'der eingezogenen Mann¬
schaften wird auf Grund eines Reichsgesetzes eine Unterstützung
gewährt , die für den Amtsbezirk Lörrach, durch Bezirksrats¬
beschluß UM 50 Prozent erhöht Wurde. Danach werden
Monatlich im Sommer für die Frau des Eingezogenen 14
Mark , für jedes Kind 9 Mk. , von Oktober bis 'April 18 Mk.
bezw. 14 Mk. bezahlt . Mit Rücksicht auf die deM Lande gegen¬
über teure Lebenshaltung in "der Stadt empfehlen !wir ,
aus der Stadtkasse Zuschüsse in der Weise zu gewähren , daß
jede unterstn'

itzte Familie 6 Mk. zübezahlt erhält , mindestens
jedoch so Mel, daß die Gesaimtunterstützung monatlich 20
Mark beträgt . Letzteres gilt namentlich für die Fälle , in
denen der Eingezogene ledig und einziger Ernährer seiner
Eltern war , da nach dem Reichsgesetz in diesem Falle dre
Unterstützung "Nur 6 Mk. und mit der vom BezirWrat be¬
schlossenen Erhöhung 9 Mk. betragen würde .

Tie Monatliche Ausgabe hierfür würde etwa 3000 Mk.
betragen . Dabei sei

"bemerkt , daß die Ausgaben des Amts¬
bezirkes für den Zuschuß von 50 Prozent zur Reichsbeihilfe
durch Umlagen auf alle Gemeinden desselben gedeckt werden
und M tem genannten Betrage noch nicht enthalten find .

2 . In den Mobilmachungstagen trat eine Stockung in
der Lebensmittelversorgung ein , fo daß. durch städtische Ver¬
mittlung der Bedarf gedeckt werden mußte . Es gelang , dre
erforderlichen Lebensmittel , namentlich auch Mehl , rechtzeitig
zu beschaffen . Die dafür äufgewendeten Mittel betragen bisher
etwa 8000 Mk. ; durch, allmähliche !: Verkauf des Lagers wird
dieser Betrag Wieder eingehen, indessen sollte ein gewisser
eiserner Bestand auch weiterhin zur Verfügung gehalten
Werden. Wir hoffen, Mit einem Betrage von 20 000 Mk.
auch künftigen Schwierigkeiten begegnen zu können.

3 . Insoweit über die '
Reichsberhilfen hinaus Unter

stützungen für Einberufene nötig werden , wird das ve?n
Roten Kreuz hier gesammelte Geld teilweise verwendet. Nur
ein kleiner Betrag kann indessen für Arbeitslose aus -
gckwvrsen werden . Für sie muß daher die Stadt ebenfalls
Mittel vorsehen. Diese Mittel sind in erster Linie für
Notstandsarbeiten zu verwenden. Außerdem soll vom Herbst
ab an Stelle der Volksküche eine Suppenküche eröffnet werden ,
rn der Mittags und Abends Essen geholt 'werden kann , und
zwar Mittags für 20 , abends für 10 Pfg . die Portion ; es ist
damit zu rechnen, daß zu jeder Portion die Stadt etwa 5 Pfg .
zuzulegen haben Wird. Weitere Maßnahmen zugunsten der
Arbeitslosen müssen Vorbehalten bleiben, da -matt erst im
Oktober und November einen vollen Ueberblick über die Zähl
der Arbeitslosen haben wird . Wir empfehlen, etwa 50 000
Mark für diese und andere durch den Krieg erforderlich wer¬
dende Maßnahmen dem Gemeinderat zur Verfügung zu stellen.

Tie vorerst erforderlich, werdenden Mittel werden sich
daher auf folgende Summen belaufen :

a) für Unterstützung der Familien Einberufener etwa 30 000
Mark .

bl für die Lebensmittelversorgung etwa 20 000 Mk . ,
o) für sonstige Maßnahmen , namentlich für Notstands -

arbeiten , so>weit es sich' nicht um bereits genehmigte Pro¬
jekte handelt , und sonstige Hilfe für Arbeitslose etwa
50 000 Mk.
Daher beantragen wir : „Der Bürgerausschuß wolle zu

den genannten Zwecken die Aufnahme einer Anleihe von
100 000 Mk. genehmigen" .

der Genannten entsteh.' , sagte Herr Schneider zu einem Ar¬
beiter : „Was hat jetzt der W . vom Verband ? Jetzt sitzt
er da und hat 'keine Arbeit mehr und ist verheiratet " . Ge¬
nannter W . ist derjenige Arbeiter , der von Herrn Schneider
den Grund der Entlassung wissen wollte . W . arbeitete drei
.Fähre bei der Firma Schneider und ist von Herrn Schnei¬
der selbst als tüchtiger «Geselle gerühmt worden .

Wir müssen in Anbetracht dieser feststehenden Tatsachen
nur den Mut bewundern , den Herr Schneider bei seiner Be¬
richtigung an den Tag l^ t . Wenn im übrigen Herr Schnei¬
der auf Freiburg zum Vergleich- hrnweist, so könnten wir
auch- hier einmal darauf eingehen und Pen Lohn und
dte Arbeitsbedingungen in Freiburg mit denen der "Firma
Schneider vergleichen. Tann erst würde Herr Schneider ein
langes Gesicht machen .

Singen
Tie Erklärung der Fittrngswcrke gegenüber unserm 'Ar¬

tikel in Nr . 200 der Volksmacht , hat ein Resultat gezeitigt ,
das die Firma jedenfalls nicht damit erreichen 'wollte . Zahl¬
reich , stellen sich nunmehr die früheren Arbeiter der Fittlngs -
Sverke uns freiwillig ohne Ausruf zur Verfügung , um Zeug-
nis abzulegen über die Wohltätigkeit dieser Firma . Arbeiter ,
welche über 10 Fahre bei der Firma beschäftigt waren , rveisen
ihren einfachen Kündigungszettel , Form . I , vor und be¬
weisen uns , daß heute noch, eme große Zahl von Ausländern
bei der Firma in Arbeit stehen . Besser könnte der vater¬
ländische Geist der Firma nicht mehr bewiesen werden , als
durch die '

Tatsache, daß langjährige deutsche Arbeiter brotlos
gemacht werden und den Ausländern die

'
Weiterbeschäftigung

ermöglicht ist .
T -re FfrMa tat sich auch auf ihren Aufruf zur Unter -

stützungs Mel düng etwas zugute . Wie es in Wirklich¬
keit damit bestellt ist , dafür nur ern 'Beispiel von den vielen,
dre uns zur Verfügung gestellt wurden . Ein Arbeiter mit
9 Kindern , wovon das älteste erst 14 Jahre alt ist , sprach
UM die ausgeschriebene geheimnisvolle Unterstützung vor .
Dieselbe wurde aber unter nichtssagenden Redensarten von
-deM Direktor W . verweigert . Dabei war dieser Arbeiter ein
tüchtiger , das beiweist das von der Firma ausgestellte -Ent -
lassungszeugnis . Ter arme Teufel sitzt nun trocken und soll
eine elfWpftge Familie ernähren , ohne zu stehlen.

In der Erklärung wurde auch bestritten (vhve daß es
von der Volksmacht behauptet wurde ) , daß Arbeiter deswegen
entlassen werden , uM die Krankenkasse zu schonen . Wie
ficht es in dieser Hinsicht ln Wirklichkit aus ? Ein Ar¬
beiter -aus A. 'hatte ebenfalls während feines Urlaubes die
Kündigung erhalten . In voller Angst , die Arbeit zu ver¬
lieren , hielt er auf dem Büro darum an , ihn doch nicht zu
entlassen , sondern den bereits erteilten Urlaub zu verlängern .
Dem Arbeiter wurde aber erklärt , es handle sich nicht nur um
den Urlaub , sondern es wäre auch wegen der Kranken¬
kasse . Ter Arbeiter sollte dann 6 Mk. . an Krankcnkaffen-
beiträgen bezahlen ; da er kern «Geld bei sich hatte , verlangte
er seinen rückständigen Lohn heraus . Tie Antwort lautete
aber , er habe bei der Firma nichs mehr stehen und
als er den Löhn seines Sohnes verlangte , uM dis Kranken-
kafsenbeiträge zu bezahlen, wurde ihm abermals dis gleiche
Antwort zuteil - Als ausgefchieoenes Mitglied der Betrübs¬
krankenkasse arbeitslos und ohne einen Pfennig Geld, ver¬
ließ der arme Teufel die ungastliche Stätte .

So liegen die Dinge in Wirklich,Kit . Allerdings ganz
unschuldig sind die 'Arbeiter auch nicht , da sie es während
des Friedens ln größer Mehrzahl nicht für notwendig be¬
funden haben , sich zu organisieren . Wenn nicht alle An-
zekchen trügen , dann dürfte diese harte Lehre in Zukunft gute
Früchte zeitigen .

Einen Obst- und Kartoffelmarkt veranstaltet nunmehr
die hiesige StadtgeMdrnde . Dieser findet am 15 . September
das erstemal statt und von da an jeden Dienstag bis zum
17 . November. Marktplatz ist die städtische Fruchthalle . (Siehe
Inserat in heutiger NuMmer.)

- G -

rer neue Papst.
Wie wir bereits gemeldet haben, ist der Kardinal Gia -

como della Chiesa zum Papst gewählt worden. Er hat sich
den Namen Benedikt XV. beigelegt . Der neue Papst
stammt, im Gegensatz zu Pius X ., der proletarischer Her¬
kunft war , aus dem italienischen Hochadel: sein Vater war
der Marchese Giuseppe Miglioratl in Genua. Benedikt XV.
wurde am 21. November 1854 geboren. Er studierte erst
Rechtswissenschaft und ging dann zur Theologie über . Un¬
ter Rampolka . dem einflußreichen Sekretär von Leo Xlll .,war er Gehilfe im päpstlichen Sekretariat , dem Regierungs¬
institut des heiligen Stuhles , 1907 wurde er Erzbischof
in Bologna , am 25. Mai 1914 Kardinal und zugleich
Vorsitzender der Kongregationen , des Konzils und der Ze¬
remonien. Er war cklso wohl das jüngste Mitglied des Kar¬
dinalskollegiums .

Die liberale Presse läßt sich von dem neuen Papste
melden, daß er „ein Mann von Genie und von liberaler Ge¬
sinnung" sei. Das würde soviel bedeuten, daß er es ver¬
stände , dem römischen Klerikalismus auch in der Gegen¬
wart den großen Einfluß zu wahren. Nach dem von ihm
gewählten Namen kann man darauf schließen, daß der
neue Papst nicht die etwas plumpen Methoden seines
Vorgängers Pius X . anwenden, sondern sich einer mehr
diplomatischen und weltmännischen Regierungsweise beflei¬
ßigen wird . Der vorhergegangene Benedikt Nr . XIV. war
von 1740 bis 1758 Oberhirt des Katholizismus . Erwirb
als einer der ausgezeichnetsten Päpste gerühmt, als ein
Mann von hoher wissenschaftlicher Bildung und reinen
Sitten , duldsam auch gegen die protestantischen Mächte.
Benedikt XIV. hat zuerst die preußische Königswürde an¬
erkannt und den Einfluß der Jesuiten vermindert. Die
liberale Presse wünscht , daß der neue Papst sich im Sinne
dieses Namensvorfahren zu betätigen suche.

Dazu wäre zu sagen , daß auch ein angeblich libe¬
raler Papst nur ein Werkzeug seiner Kirche sein kann . Am
Wesen des Klerikalismus wird dadurch nichts geändert,
der persönliche Einfluß eines Papstes kann sich nur in der
Gewandtheit zeigen, mit der er die veralteten Anschauun¬
gen über die Welt und ihre Bewohner mit den veränderten
wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen, mit den na¬
turwissenschaftlichen und geistigen Erkenntnissen unserer Zeit
in Einklang zu bringen versucht .

Basische Chronik.
Emmeodingen «n» Umgebung

Arbeitgeber und Krieg. Wre wir hören, zahlt nun auch
dte Firma Otto Wehrle eine Unterstützung an "die Fa¬
milien ihrer rm Felde stehenden Arbeiter . Tie Höhe derselben
richtet sich nach der Tauer des Arbeitsverhältnisses ber der
Frvnta . Auch die Ram -iesabrlk hat Vorsorge für dre
Familren der km Felde stehenden Arbeiter getroffen . Für
dre Arbeitslosen , sÄvokt sie in Ramiehäusern wohnen , ist
eine Unterstützung vorgesehen. Teilweise werden auch Nicht
dort Wohinende rn den Kreis der Unterstützung einbezogen,
teilweise ward noch rn der Fabrik gearbeitet .

Tie Bau - und Möbekschircrnevei Schneider betr . Wir
erhalten die folgende Richtigstellung : 1 . Es ist unwahr , daß
ich nach der Kriegszustandsverhängung die Arbeit eingestellt
habe . 2 . Wahr ist, daß ich infolge Arbeit-Mangels , der
nicht Mit dem Kriegsausbruch im Zusammenhang stand,aM 1 . August 6 Arbeiter entlassen mußte , während ich alle
-andern nwht zur Fahne einberufenen oder zur Gestellung
nach der Heimat abgereisten Arbeiter seither zu den alten
Bedingungen weiterbeschäftigi 'habe und zwar 17 mit voller
Arbeitszeit , 2 Maschinisten mit Unterbrechungen. 3 . Tat -
fache ist , daß andere Betriebe meiner Branche, z . B . in Frei¬
burg , soweit sie nicht Heereslieferungen auszuführen hatten ,
nach Kriegsausbruch ihre Betriebe geschlossen haben.

Hochachtungsvoll
H. ^Schneider /

Zu dieser Berichtigung haben wir folgendes zu be¬
merken : Nach Erklärung des Kriegszustandes hat Herr Schnei¬
der ine "Arbeit eingestellt . Wenn noch ein paar Schreiner mit
kleineren Arbeiten beschäftigt waren , so ändert das nichts
an der Sache. Wenn heute wieder 17 Personen beschäftigt
ind , so Müssen wir die Tatsache feststellen , daß darunter
km Organisierter sich befindet . Es liegt also die Vermutung
nahe , daß die Arbeit eingestellt wurde , um bei dieser Ge¬
legenheit die Organisierten htnauszubringen . Ties Kat denn
auch Herr Schneider einem Schrernergesellen gegenüber be¬
tätigt . Als der Betreffende entlassen wurde , wollte Herr
Schneider keinen Grund angcben ; in die Enge getrieben ,erklärte er : „Ja , wenn man 'halt mit dem Meister nick«
zufrieden ist, dann ist auch der Meister mit dem Geftllen

Bruchsal, 7 . Sept . In der Nähe von Weingarten ereig¬
nete sich gestern ein schweres Automobilunglück. Ter Fahr¬
gast, ein Oberpostsekretär, der als Vizewachtmeister kenn
Feldartillerieregiment Nr . 14 stand , und kurz zuvor in Wies-
lvch seine Frau besucht hatte , wurde aus dem Auto heraus -
geschleudert und blieb tot liegen. Ter Chauffeur erlitt eine
Gehirnerschütterung . Das Automobil wurde stark beschädigt.

Aus »er Statt 5rel»urg.
Der Tod des Gen. Dr . Frank

hat auch in Freiburg tiefen Eindruck hervorgerufeu.
Wir haben die Meldung , als wir sie am gestrigen Nach¬
mittag empfingen , sofort durch Extrablatt mitgeteilt : über¬
all , auf den Straßen und in öffentlichen Lokalen war man
bestürzt ob dieser niederschmetternden Nachricht , und gar
manchem wetterharten und sturmerprobten Parteigenossen
standen die Tränen des Schmerzes in den Augen , als er die
Ueberschrist las : Dr . Ludwig Frank gefallen.

Der Verstorbene hatte auch zu Freiburg mancherlei Be¬
ziehungen. Hier verlebte er einen Teil seiner Jugendjahre ,
an der hiesigen Universität studierte er und bei den hiesi¬
gen 113ern leistete er seiner Militärpflicht Genüge . Erklär¬
lich, daß sein Tod in Freiburg großen Schmerz auslöste .

Frauen sektion .
Es wird nochmals dringend um den Besuch der Zu¬

sammenkunft gebeten, dre am heutigen Tien 'stag
bei Engler , Kaiserstr. 35 , stattflndet .

Arbeiter-Jugend .
Morgen Mittwoch abend 8st? Uhr findet im Lokal

Vöttrner erne Zusammenkunft der Arbei^ r -Jugend statt . Tre
Jugendgenofsen und -Genossinnen 'werden ersucht , vollzählig
und pünktlich zu erscheinen .

* Warnung für Milchhändl-er. Von amtlicher Seite wird
darauf hingcwiefen , daß der Mit Verfügung vom 22 . August ,
d . Js . aus 2 2 Pfg . festgesetzte Höchstpreis für Milch ber'

Lieferung frer ins Haus zu verstehen ist . Es 'wird
nochmals auf die bekanntgegebene Strafbestimmung ver¬
wiesen.

* SchueNzugsverkehr. Dom 8 . bis 10. September ein¬
schließlich fallen die Schnellzüge Nr . 100 und 101 Herdelberg-
Frerburg -Heidellerg (Freiburg an 1 .17 Uhr vormittags , Frei¬
burg ab 7 .56 Uhr vormittags ) aus .

* Wegen Feilhaltens von Brot , welches das Gewicht ,
wre solches in den Verkaufslokrlen angeschlagen ist , nicht aur -
FÜvresen 'hat , mußten rn letzter Zeit 18 Bäckermeister mit
empfindlichen Geldstrafen belegt 'werden.

* Unfall . Ehr dreijähriges Kind Wurde gestern nach¬
mittag rn Vor Waldseestraße von ernem Radfahrer , der über¬
mäßig rasch fuhr , zu Boden geworfen, so daß es am Kopfe
Mchrere Verletzungen davontrug . Ter Radfahrer gelangt
wegen Fahrlässiger Körperverletzung zur Anzeige .
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Eine BürgerMlAschnßs i Harng ftndet morgen Mittwoch ,
nochmrittags 5 Wr , fftatt . Ter Srtzung wird epn einziger Punkt
zur Tagesordnung dienen : Bewilligung von Mitteln zur
Abhilfe der Arbeitslosigkeit . Hoffen wir , daß einstimmig für
« sreichende Mittel gesorgt wird .

Tie sozialdenrokrutische Fraktion beschloß am Samstag
abend in ihrer Sitzung ohne weitere Tebatts lediglich unter
Abgabe einer Erklärung einmütig der vom Stadtrat zu stellen¬
den Vorlage betreffs Bewilligung ausreichender Mittet zur
Abhilfe der Arbeitslosigkeit zuzustimmen . Man erwartet , daß
Stadtrat und Stadtverordnetenvorstand gemeinsam bemüht
fein werden , derartige NotstanLsarbeiten in die Wege zu
leiten , daß die Arbeitslosen ständig während der Kriegsdauer ,
wrnn >auch schließlich Mit verkürzter Arbeitszeit , beschäftigt
werden können ; Man erwartet aber auch , daß Nicht nur die
Kreise der Bürgerschaft Mit len Vorarbeiten und der Rege¬
lung der Arbeitslosenfürsorge betraut werten , sondern daß die
notwendige systematische Organisierung unter ständiger Mit¬
wirkung der Vertreter der zunächst Beteiligten , der
Arbeiter , in dre "Wege geleitet wird ! Bringt man oas an
leitender Stelle fertig , dann ßmr

'd auch Beruhigung in der teil¬
weise recht erregten Bevölkerung emtreten .

Tie Bvlkswachi barm auch ! in Einzelexemplaren zu fünf
Pfennig täglich in unserer Geschäftsstelle , Richter - Burg --
lhnnr , bezogen werden . Tie neue Nummer trifft regelmäßig
früh 9 Uhr ein . Es ist eine solche Nummer Preiswerter als
die vielen Herumgetragenen Cltrablütter , die auch pro Stück
5 Pfg . kosten und auch nur das bringen ,

'was kurze Zeit
nachher -doch und ausführlicher m der Zeitung zu lesen ist .
Tie Arbeiterschaft .Muß jetzt besonders mit den Pfennigen
rechnen . Wer daher für billiges Geld sich so gut wie eZ nur
Möglich ist , über die Kneg

'
sercignisse informieren will , der

holt sich stets die neueste Nummer der Volkswacht .

Schopfheim und Umgebung
Tier BurgerauKMuß trat am Freitag abend zu einer

Sitzung zusammen . Erschienen 'waren 57 Mitglieder . Zur
Beratung stand dre Bewilligung eines außerordentlichen Kre -

Bekanntmachung .
Aufgrund des 8 2 der kaiserlichen Verordnung vom 31.

Juli 1914 , betreffend das Verbot der Aus - und Durchfuhr
vo « Waffen , Munition . Pulver « ud Sprengstoffen sowie
von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und von Gegenständen ,
die zur Herstellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen jReichs -
gesetzblatt S . 265 ) , bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kennt¬
nis , daß die folgenden Zwischenprodukte für Teersarben -
fabrikation unter das Verbot fallen :

Schwefelnatrium , Naphtylamin und dessen Sulfosäuren ,
Naphtosulfosäuren , Benzilin , Tolidin , Dinitrochlorbenzol , Trini¬
trophenol , Nitrobenzol , Amidonaphtolsulfosäuren , Anilin und
Nitranilin , Diphenylamin .

Berlin , 31 . August 1914 .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers :

1464 Delbrück .

Bekanntmachung .
Aufgrund des ß 2 der kaiserlichen Verordnung vom

31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Verbands - und Arzneimitteln sowie von
ärztliche « Instrumenten und Geräten , bringe ich hierdurch
unter Aufhebung der Bekanntmachungen vom 31 . Juli 1914
und vom 1 . August 1914 zur öffentlichen Kenntnis , daß die
folgenden Gegenstände unter das Verbot fallen : Aloe , Arekolin ,
auch bromwasserstoffsaures , Chinarinde , Chinin , auch salzsaures
und schwefclfaures Chloroform , Formaldehydlösungen , Para¬
formaldehyd , Galläpfel , Gerbsäure , Tannin , Jpccacuanha -
wurzeln , auch emetinfreie , Jod , rohes , Jod , Jodkalium und
Jodnatrium , Jodoform , Karbolsäure , reine , Phenol , Kodein ,
auch phosphorsaures , Koffein , Kresolseifenlösungen , Lysol , Mastix
und Mastixpräparate wie Mastisol , Morphin , auch salzsaures
und schweselsaures , Opium und Opiumzuberertungen , wie Opium¬
pulver , Opiumtiirkturen , Opiumextrakt , Pantopon , Quecksilber
und Quecksilbersalze , auch in Zubereitungen , wie Salben , Sub¬
limatpastillen , Salvarsan , Neosalvarsan , Simarubarinde , Wein¬
säure , Weinsteinsäure , Wollfett , Lanolin , Zitronensäure , Ber -
bandwatte , Verbandgaze und andere Berbandmittel , Gummi für
Gummischläuche , Drainagen , Gummibinden u . a ., chirurgische
und andere ärztliche Instrumente und Geräte , ausgenommen
geburtshilfliche und zahnärztliche , bakteriologische Geräte , Ma¬
terial für bakteriologische Nährböden , wie Agar , Pepton , Lack¬
musfarbstoff , Schntzimpfstoffe und Jmmunsera , wie Schutzsera ,
Heilsera , diagnostische Sera , Versuchstiere .

Berlin , den 29 . August 1814 .
Der Stellvertreter - es Reichskanzlers :

Dellbrück . 1465

Bekanntmachung .
Die Sicherstellung des militärische »
Benzinbcdarfs betr .

Die große Bedeutung , die der Versorgung des Heeres mit
BetriebSstofien für Explosionsmotoren beizumesien ist, macht
es notwendig , daß die Freigabe von Benzin usw . auf das
äußerste eingeschränkt wird . Das Kriegsministerium hat daher
bestimmt : 1467

„Die Freigabe von Benzin , Benzol und sonstigen leicht
siedenden Petroleums - und Teeröl -Destillaten , die für den
Betrieb von Explosionsmotoren geeignet sind, darf nur in
beschränktem Umfange an die nachstehend bezeichneten Ver¬
braucher startfinden :

s ) Feuerwehren ,
d ) Krankenhäuser und Aerzte ,
c) Fabriken und sonstige Betriebe , die Heereslieferungen

ausznführen haben , soweit sie hierfür Benzin oder
Benzol nicht entbehren können und

ck) Bergwerke zur Speisung der Wettersicherheitslampen ."

Die Beurteilung der Notwendigkeit der Freigabe ist aus¬
schließlich den stellvertretenden Generalkommandos , Festungs -
Gouvernements und -Kommandanturen übertragen .

Dem an die genannten militärischen Dienststellen unmittel¬
bar zu richtenden Gesuche um Freigabe muß eine ortspolizei¬
liche Bescheinigung über die Richtigkeit der gemachten Angaben
beigesügt sein .

Es werden nur einmal gültige Freigabescheine , welche auf
eine bestimmte Menge lauten , erteilt werdet ).

Freiburg , 5 . September 1814 .

Großh . Bezirksamt .
Or . Klotz .

Dienstag , den 8 . September 1914 .
dits von 15 000 Mk . für verschiedene durch den Krieg ver¬
ursachten Ausgaben . Herr Bürgermeister Heeg begründete
die Vorlage . Er hob u . a . hervor , daß gleich nach der
Mobilmachung Maßnahmen zur Fürsorge für die Familien
der Emberusenen getroffen worden seien . Ter vom Reich
zu gewährende Monatliche Beitrag beträgt fiir kre Ehefrau
12 Mk . , für ein Kind unter 15 Jahren 8 Mk . Zuschüsse
werden jedoch noch von den einzelnen Gemeinden des Lie¬
ferungsverbandes gegeben . 74 Familien reichten Gesuche um
Bewilligung von Familienunterstützung ein , wovon 69 vom
Bezirksrat genehmigt wurden . Ter Gesamtbetrag hierfür
beträgt Monatlich 1820 Mk . Ter Lieferungsverband zahlt
418 Mk . Falls der Landsturm noch einberufen würde , würde
sich diese Summe wesentlich erhöhen .

Außerdem sei ein Hilfsausschuß gebildet worden ,
uM die Not zu lindern . 35 Familien

'
hätten sich be, diesem

uM Unterstützung gemeldet . Vom Frauenverein sind dem
Hilfsausschuß 3000 Mk . überwiesen worden . 2119 Mk . gin¬
gen bis jetzt aus freiwilligen Beitrügen ein .

Bon den 27 Arbeitslosen konnten bis jetzt an
9 Familien Notstandsarbeiten überwiesen werden . Tie Stadt -
gcMern

'de hat außerdem mit Lörrach ! zusammen erne größere
Menge Mehl angefauft - Zum Kriegsdienst emgerückt sind
etwa 200 Männer , wovon 4 gefallen seien . Ter Vorsitzende
gedachte aller und forderte die Anwesenden auf , sich von den
Sitzen zu erheben .

Herr Professor Bissing und Land tagsabg eord neter
Herbster sprachen für die Borstige , worauf diese einmütig
angenommen Wurde .

Bad . Rheinfelden
Ueberpatriotisch .es SiegesMbrüll 'hat , wie man uns mit¬

teilt , rn der Nacht vom 4 . zum 5 . hrer stattgefunden , als dre
Nachricht eintras , daß die Festung Reims ohne Kampf be¬
setzt set - Bon 1/2 I 2 bis 1/2 I Uhr nachts ging der Höllen¬
lärm durch den ganzen Ort . Am 5 . schrieb dann der Rhein¬
felder Anzeiger : , ,Masthalten auch im Siegesstolz , das war
von jeher gute deutsche Sitte " . Davon hatte Man in der
Nacht vorher wenig gemerkt . Vielleicht ziehen es dre Herren
vor , beim nächsten Siegestelsgramm jeder 5 oder 10 Mk .
für Unterstützungszwecke zu zahlen , als andere Leute , die
den Tag über schwer schaffen müssen , um ihre Nachtruhe zu
bringen .

Bekanntmachung .
An der nördlichen Lerchen - und Schlüffelstraße sind von

der Militärverwaltung Baracken für Kranke erstellt worden .
Um den Betrieb der Gesamtanlage ungestört durchführen zu
können , werden gemäß H 29 P .- Str . -G .-B . die unbebauten Teile
der Lerchen - und Schlüffelstraße für den Verkehr gesperrt .

Die Absperrung ist durch Zäune kenntlich gemacht .
Ucbertretungen dieser Anordnung sind mit Hast bis zu 6

Wochen oder mit Geldstrafen bis zu 150 Mk . strafbar .

Freiburg , 7. September 1914.

Großh . Bezirksamt .
Or . Klotz .

Bekanntmachung .
Preisgabe von Betriebsstoffen fiir

Explosionsmotoren in landwirtschaft¬
lichen , staatlichen und kommunalen Be¬
trieben betr .

Zur Beseitigung von Erschwernissen , die der Ernährung
von Heer und Volk durch die Stillegung landwirtschaftlicher
Motoren infolge Beschlagnahme der Benzin - und Benzolvor¬
räte erwachsen könnten , sowie zur Behebung von Schwierig¬
keiten in staatlichen und kommunalen Betrieben , darf die Frei¬
gabe von Betriebsstoffen bis auf weiteres gemäß den nach¬
stehenden Bestimmungen erfolgen :

1 . Für Explosionsmotoren in landwirtschaftlichen , staatlichen
und kommunalen Betrieben darf der unumgänglich notwendige
Betriebsstoff in Schwerbenzin und Schwerbenzol verabfolgt
werden .

2 . Es ist zu verstehen unter :
Schwerbenzin eine Ware , von welcher Uebersieden bis zu

100 ° Celsius nicht mehr als 13 Bol . °/o
100 0 „ „ „ ,, 85 „ o h

Schwerbenzol , alle Benzolsorten , welche von 120 " Celsius
an zu sieden beginnen .

3 . Den Nachweis , dptz das abzugebende Schwerbenzin oder
Schwerbenzol den angegebenen Bedingungen entspricht , hat der
abgebende Lieferant auf Verlangen der freigebenden Stelle durch
Attest einer behördlichen Untersuchungsstelle oder eines ver¬
eideten Handelschemikers zu führen .

Die Prüfung der Sorte hat nach Englerfchem Verfahren
unter dreimaligem Zurückgehen um 10 ° Celsius zu erfolgen .

4 . Die Verabfolgung darf nur gegen einen vom stellver¬
tretenden Generalkommando des betreffenden Bezirks ausge¬
stellten Freigabeschein , der vom Lieferanten einzubehalten ist
jvergl . Ziffer 6) erfolgen .

5 . Der Freigabeschein ist vom Verbraucher bei der unter
4 genannten Stelle zu beantragen . Der Antrag muß Menge
und Art des erbetenen Betriebsstoffes und den Verwendungs¬
zweck enthalten . Außerdem muß die Notwendigkeit des ange¬
forderten Bedarfs für landwirtschaftliche , staatliche und kom¬
munale Zwecke durch ein Anerkenntnis des Bezirksamts be¬
stätigt sein .

6 . Jeder Lieferant , der nach Vorstehendem Schwerbenzin
abgibt , hat diese Mengen allwöchentlich am Samstag abend der
Inspektion des Militär - , Luft - und Kraftfahrwesens in Berlin -
Schöneberg , Fiskalische Straße , unter Beifügung der Freigabe¬
scheine schriftlich anzuzeigen .

"Die Briefe können unfrankiert
als „HeereSsache " abgesandt werden , muffen dann aber den
Stempel einer Militär -, Polizei - oder Ortsbehörde erhalten .

7 . Die Freigabe der gegenwärtig in landwirtschaftlichen
Betrieben selbst beschlagnahmten Benzin - und Benzolmengen
kann ohne Rücksicht auf ihre Beschaffenheit jvergl . Ziffer 2)
erfolgen , im übrigen aber unter Beachtung der vorstehenden
Bestimmungen .

Das Kriegsministerium weist jedoch ausdrücklich daraus
in , daß sich diese Freigabe nur durchführen läßt , wenn sich
ie Inanspruchnahme in den mäßigen Grenzen hält . Sie müßte

aufgehoben werden , wenn der Verbrauch zu groß wird . Es
liegt daher im eigensten Interesse der Motorenvesitzer , wo an¬
gängig , anstatt des Benzins oder Benzols oder vermischt mit
diesem auch andere Betriebsstoffe jSoiritus oder Leichtpetro¬
leum zu verwenden . Die in letzter Zeit namentlich mit Spi¬
ritus (etwa 20 °/g Benzol und 80 "/^ Spiritus ) gemachten Ver¬
suche haben dem Vernehmen nach ein durchaus günstiges Er¬
gebnis gehabt , sodaß viele Stellen bereits zum Spiritusbetriebe
übergegangen find . 1463

Berlin IV . 66 jLeipzigerstr . 5) , den 25 . August 1914 .

Kriegsministerinm .
I . A . : Jung .

Briefkasten Ser Expedition .
E . K., Schopfhekm . Auf solche Berschte jetzt schon zu

abonnieren , ist nicht zu empfehlen . Wenn von berufener
Seite eine Ausgabe erscheint , werden wir in unserer Zeitung
darauf aufmerksam machen .

Vereinsanzeiger .
Freiburg . Deutscher Holzarbeiter - Verband jZahlstelle

Freiburg ) . Mittwoch , den 9 . Sept . , abends halb 9 Uhr , im

„Freischütz " Mitglieder -Versammlung . Alle Kollegen wer¬
den dringend ersucht , in derselben pünktlich zu erscheinen ,
da ein wichtiger Punkt zur Debatte steht . 1469

Die Ortsverwaltung .

AilSW aus den Freiburger Äan-esaintsbWr u
Geburten :

2 . Sept . August Alfred , B . Joseph Tietlicher , Schuhmacher -
Meister in Zarten .

2. „ Friedrich Hermann , V . Heinrich Tiodone , Taglöhner
in Breisach .

2 . „ Otto , V . Gg . Rernbold , Landwirt in Dttoschwanden .
2. „ Arthur , V . Daniel Frei , Erdarbeiter in Mülhausen .
2 . „ Emil , B . Karl Fieser , Laborant .
4 . „ Emil Felix , B . Emil Karl , Maschinenarbeiter .
3 . „ Werner Karl Wilhelm . V . Wilhelm Meier , Haupt¬

lehrer in Bischofsingen .
5 . „ Julie Frieda , V . Albert SchMreder , Packer .
5 . „ Heinrich Hermann . V - Jalvb Maier , Taglöhner .

Eheschließungen :
5 . Sept . Otto Marienfeldt . Kaufmann , mit Else Horn hier .
5 . „ Max Hennig , Schuhmacher , mit Alvisa Messer geb .

5 . „ Karl Neuber , Elektromonteur , mit Ltna Fleser hier .
5 . „ August HartMann , Schlaffer tn Mülhausen t .

'S ., mit
Rosalia Lang tn '

Burzwsiler .
5 . „ Tr . Phil , et mtzd. Alfred Schwenmnger , prall . Arzt

in St . Peter , Mit Helene Hahn hier .
5 . „ Joseph Krieg . Installateur , mit Anna Königsseld

geb . Winker 'hier .
5 . „ Emil Schoch , Bähnarbekter , mit Anna Roth hier .
5 . „ Heinrich ' Häring , Kunstmaler , mit Amy Metnitzer

geb . Ing in Frekburg -Zähvingen .

. Sterbe fälle :
5 . Sept . Claude Dufour , Soldat aus Bussisres , 20 I . 8 Mt .

16 Tg . alt .
Z . „ Johann Dörr , Landwehrmann aus Mittel -Eschenbach ,

30 Jahre alt .
5 . „ Erwin Karl , 3 Mt . 20 Tg . alt , V . Andreas Fischer ,

Kellner .
6 . „ Anna Maria Schinzinger , Frauenarbeitsschülerin ,

17 I . 1 Mt . 1 Tg . alt .
6 . „ Heinrich Wangler , Spezereiwarenhändler , 54 I .

4 Mt . 1 Tg . alt .
6. „ Jean Nos Friedrich Alexander du Fay , Rentner ,

57 I . 2 Mt . 13 Tg . alt .
7. „ Friedrich Mattmüller , Erdarbeiter , 48 I . 6 Mt .

25 Tg . alt .
7. „ Elisabeth Maria Johanna , 5 1 . 11 Tg . alt , B . Oskar

Menner , Kaufmann .
7. „ Katharina Schreiber geb . Nutto , 73 I . 7 Mt . 7 Lg .

alt , Witwe des Schneiders Gottsried Schreiber .

bei 1444

kickter , ^alir-kurxlieim 8d

Bekanntmachung der Stadt
Singen a. H.

Die Abhaltung eines Obst¬
und Kartoffelmarktes
in Singe » a. H . betr.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
vom dritten Dienstag im September bis zum dritten

Dienstag im November d . I . an folgenden Tagen , je¬
weils von vormittags 8 Uhr an , bei der städtischen
Frnchthalle in Singen Obst - « nd Kartoffelmarkt ab¬

gehalten wird : 1461

Dienstag , den 15 . September 1914

Dienstag , den 22 . September 1914

Dienstag , den 29 . September 1914

Dienstag , den 6 . Oktober 1914

Dienstag , den 13 . Oktober 1914

Dienstag , den 20 . Oktober 1914

Dienstag , den 27 . Oktober 1914

Dienstag , den 3 . November 1914
Dienstag , den 10 . November 1914
Dienstag , den 17 . November 1914

Käufer und Verkäufer sind hiermit freundlichst
eingeladen .

Singen , den 3 . September 1914 .
Das Bürgermeisteramt :

Thorbecke . Sauer .

Solider Arbeiter sucht auf
15. September sep ., freundlich
möbliertes 1468

Zimmer
in der Stadt . Offerten mit
Preisangabe unter O . R . an
Geschäftsstelle der Volksmacht .
»Z gnt möblierte Zimmer

mit 3 Betten sofort zu ver¬
mieten . Mathildenstraße 21 ,
Eingang Kreuzstratze .

WM MierMMlU
empfiehlt billig , frei zugeführt
Firma JuliuSGassenschmidt .
Kirchstr . 26 . Tel . 672 . 1448

isdmsoartrrNei, liinckerdettea
senmödetksdrilc 8ulil i .Dli.
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